
Okumenische Perspektiven

Projekt mıit vielen Hindernissen
Zur Vorbereitung einer panorthodoxen Synode
Eın Blick ın die Theologie wıe in die Geschichte des C Yst Jahrhundert gab der Idee einer ökumenischen

cAristlichen Ostens, ber alle Kıiırchen- un Kon- Synode un dem Verlangen, 1ne solche einzuberufen,
fessionsgrenzen hinweg, aßt u1ls unübersehbar die Syn- NEeUC Anstöße. Fın erstier Versuch wurde 1923 IM-

odalıtät oder Konziliarıtät als Grundbegrift des östlichen INECN, eın zweıter 1930. Beide kamen über einıge tastende
Kirchenverständnisses un se1ines Ausdrucks 1m Leben CI - Anfangsschritte nıcht hınaus, nıcht zuletzt, weıl der TUS-

kennen1. Das gilt noch VO  - den mi1t Rom geeinten (Ost- sischen Kırche, der größten VO  — allen, ine eilnahme
kirchen, den Unıierten, W1e 11a  — S1Ee gewöhnlıch neNnNt. unmöglich WAar. Aber auch das Patriıarchat VO  — Konstan-
Vor allem hat dıe hierzulande als Orthodoxe Kırche tinopel verfügte nıcht über die notwendige Handlungs-

freiheıit, und VOL allem War die Gesamtsıtuation iın derschlechthin bezeichnete Kirchengemeinschaft der byzan-
tiniıschen Tradıtion dieses Prinzıp als das eigentlıch kon- dogmatischen wıe kanonistischen Entwicklung noch nıcht
stitutıve Element der Kiırche Jesu Christi immer wieder genügend geklärt. Hıer führte der interorthodoxe Theo-
aufgestellt. Um die Mıtte des 19 Jahrhunderts gab ıhm logenkongreiß 1n Athen VO Jahre 1936 immerhin Z
der russische Laientheologe St. Chomjakov noch e1n- einıgen hilfreichen Überlegungen, die für den Plan einer

gesamtorthodoxen, 1in der Intention aber ökumenischenmal einen besonderen Akzent ın seiner Lehre VO  ; der
Sobornost). Wiewohl zunächst auch un orthodoxen Synode mindestens das Vorteld bereinigten Es blieben

reilıch noch oftene ragen gCeNUß, wıe die nach Fın-Theologen 1M Anfang nıcht unwidersprochen, haben seine
Auffassungen, nıcht zuletzt dank der hervorragenden berufung un Vorsıtz un nach dem Umkrreıs der Eın-

theologischen Arbeit der russıschen Emigration (Institute zuladenden.
Serge / Parıs; St Vladimir / New York), 1n der

Orthodoxie mehr un mehr Bedeutung CN. Sıe Als 1948 der Metropolıit VO  } ord- und Südamerika,
sınd vielfach miıt einer gew1ssen Briısanz wıirksam auch in Athenagoras 5SDyro4, ZU CGkumenischen Patriarchen DC-
den Stimmen eıiner geplanten gesamtorthodoxen Syn- wählt wurde, hatte der Gedanke einer Synode eınen ent-

ode, hınter der Von Anfang die Idee einer echten öku- scheidenden Promotor aut dem erstien Sıtz der Orthodoxie
menıschen Synode nach dem Vorbild des ersten Jahr- CN., Andere Aufgaben, meısten die der Siche-
tausends autscheint (vgl die Botschaft der ersten Palı- Iung des Patriarchats in Konstantinopel, mußÖten aller-
orthodoxen Konferenz VO  j Rhodos 1961 in: De- dıngs vorrangıg gelöst werden. ber Athenagoras War

zember 1961, ohl nıcht VO ungefähr schon 1930 Sekretär einer Kom-
M1SS1ON SCWESCIL, dıe sıch 1mMm Kloster Vatopädıiou ohne
Erfolg mit der Synodenfrage beschäftigen hatte.
Als Papst Johannes 1m Januar 1959 das 7 weıteDie ersten Schritte hegen eıt zurück
Vatikanische Konzıil ankündigte, mochte dieses Ereign1s

Bedenkt mMa  3 dieses Selbstverständnis der orthodoxen erst noch einmal den Patriarchen inspirıiert un vielleicht
auch eiınem schnelleren Vorangehen seinerse1lts ermutıgtKırche, auch VO  - den Kirchenleitungen oftmals, deut-
habenichsten vielleicht in der Antwortenzykliıka®* der vıer OSst-

liıchen Patriarchen 1US 1848 ausgesprochen,
dann $ällt mehr die Tatsache auf, dafß se1t 787, dem Es WAar ganz seine Inıtiatıve, als 24 September 1961

Zweiten Konzil VO  3 Nıkaila, nach orthodoxer Auffassung die Erste Panorthodoxe Konferenz auf Rhodos I1-

Mentrat Ihren Auftrag sah s$1e darın, die wichtigen, diekeine ökumenische Synode Je wieder zusammengetreten
ISt. Es gab einzelne Synoden VO  3 großer Bedeutung; pe- Orthodoxıie bewegenden Themen bedenken un: einen

legentlich versuchte mMan der einen oder anderen auch Katalog derselben erarbeıten mıiıt dem erklärten Ziel
„Diese Themen, die se1it langem 1sere orthodoxen Orts-„Öökumenisches“ Gewicht zuzuerkennen (so den Synoden

VO  3 Konstantinopel 79/880 un Photios und 1341 — kırchen un! die qAQristliche Welt ganz allgemeın beschäf-
tıgen, die WIr heute SENAUCI festgelegt und auf dieser

gunsten der Theologie des Gregor10s Palamas); aber
letzt erhielt keine den Charakter der Okumenizıtät, w1ıe Liste Z.U Ausdruck gebracht haben, werden auf der kom-
S1e den sieben Konzilien in ÖOst un West —- menden Prosynode noch entsprechend studiert und geprüft

werden müussen, schließlich, nach dem Wohlgefallengesprochen wiıird
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Gottes, auf der einzuberufenden ökumenischen Synode skepsis“ dienen, das gleich in seiner ersten Nummer (16
gyuten un endgültigen Lösungen geführt werden“ /0) die eben wiedergegebenen Intormationen bietet.
(Botschaft der Konterenz). Auf Pressemeldungen Anfang 1970, der Okumenische

Patrıarch werde die Synode für 1977 nach Alexandrien
einberufen, reaglıerte „Episkepsis“ MIt der Feststellung,

gebe bisher keinen testen Termin. Datür werde er“Worüber könnte iıne Synode handeln? mals eın Zeitplan tür die Vorbereitung angegeben: Dıe
Die erarbeitete Themenliste War csehr umfassend. In acht einzelnen Themen Aaus der Liste VO 1961 sollten, auf VOeTlr-

schiedene Ortskirchen verteıilt, iınnerhal VO  5 sechs Mo-Kreısen Glaube un 0gma; Gottesdienst; Verwaltung
und Kirchenordnung; Beziehungen der orthodoxen studıert, die Ergebnisse dem Sekretariat übergeben

un: VO  3 diesem allen Ortskirchen Studium(Orts-)kirchen untereinander: Beziehungen 7zA Dn übrıgen
christlichen Welt: Orthodoxie 1n der Welt der Menschen: zugestellt werden. Die Rückäußerungen der Kirchen sol-

len VOT Ablauf weıterer sechs Monate einlaufen, worautspezıielle theologische Fragen; soz1ale Probleme wurden
vierz1g Obertite]l mIiıt fast unzählıgen Unterteilungen - die Vorbereitungskommission ZUsamm  Lreten un den

„Orthodoxen Standpunkt jedem bearbeiteten Themasammengestellt. Das Gewicht der einzelnen Themen
tormulieren“ oll Anschließend sollte die interorthodoxekonnte ınnerhalb eınes weıit gESPANNTLEN Rahmens NUr
präsynodale Konferenz ıne Endredaktion vornehmen,sehr unterschiedlich se1n. Dıie rage nach dem orthodoxen

Verständnıis VO  a ogma und Kiırche, Inspiration un: die dann durch den Okumenischen Patriarchen der Syn-
ode ZUT: gegebenen eıit vorgelegt werde.Autorität der Schrift ebenso aufgeführt W1€e die

nach Anweıiısungen tür außeres Benehmen, Erscheinung
un: Kleidung des orthodoxen Klerus NUur einem Gleichzeitig wurden die ersten ZU Studium AuUSSCHC-
Beıispiel die Spannweıte des Katalogs ahnen lassen. benen Themen ZCeENANNT Aus der 1ın Rhodos aufgestellten
hne Zweıtel auch seıne Schöpfer sıch darüber 1im Gesamtthematik wurden ausgewählt: Aaus Themenkreis
klaren, da{fß nıcht alle diese vielfältigen Fragen, die gewı1ßß die rage nach den Quellen der Oftenbarung. (studiert
orthodoxen Menschen Je nach ihrer persönlıchen Sıtuation VO  . Konstantinopel);: AZUS I1 Größere Beteiligung der
bewegten, auf eiıner panorthodoxen oder al ökument1- Gläubigen lıturgischen WI1IeEe übrigen Leben der Kirche
schen Synode geklärt werden können. Es 1st 1n nıcht wenl1- (Bulgarıen); AaUuUsSs 111 Anpassung der Fastenordnung

die Ertordernisse der Gegenwart (Serbien); terner dieSCnh Fällen auch Sar nıcht nötıg, da S1e in Zuständigkeit
un Vollmacht der einzelnen Ortskirchen un: iıhrer Syn- Probleme der Ehehindernisse und der Kalenderfrage

(Rufßland und Griechenland); Aaus VII das Problem deroden tallen un: VO  —$ daher ıne Lösung finden können,
AA auch schon gefunden haben Dennoch mochte SINN- Oıkonomia (Rumänıien). Optimistısch wurde die FEın-
voll erscheinen, be] einer Gelegenheıit, Ww1e s1e berufung der Vorbereitungskommission, die eınen weıte-
diese Konferenz darstellte, eiınmal] alle Probleme, große en Impuls für den synodalen Prozeß geben werde, l
un gewichtige w1e geringere, ZUSAMMENZULFagEN. Bıs ZUr gekündigt, wenn auch ohne Datum. Es stellte sıch bald
Synode War mındestens noch ıne Vorbereitungsstation, heraus, daß der Terminplan schon ın der ersten Runde
diıe Prosynode, passıeren, die als Filter wıirken konnte. nıcht einzuhalten WAar: Dıie Sıtzung der Vorbereitungs-

kommission mu{ßte VO März 1971 auf Mıtte Juli 1971
Zunächst folgten aber Wwe1l weıtere panorthodoxe Kon- verschoben werden, und die präsynodale Konferenz aller

Kırchen konnte ihre Arbeit der Redaktion der Syn-terenzen auf Rhodos un 1964), die keine
Schritte autf die Synode hın edeuteten. ISt die vıerte, odenvorlagen noch nıcht aufnehmen. Im Vergleich

Rhodos 1961 War INa  a} allgemein auch zurückhaltender1968 in Chambesy bei enf (8.—15 Junı), wandte sıch
wıeder Banz diesem Vorhaben Den Plan einer Pro- geworden, gleich VO  e} einer ökumenischen Synode

reden. Das 1St gute orthodoxe Haltung. Was sıch ersamhll-synode jeß INa  —} Jjetzt tallen, weiıl ıne solche 1n der Ge-
schichte unbekannt se1l und keine theologische Grundlage meln wiırd, 1St die „Große un Synode“, den Charak-
habe An ıhre Stelle sollte noch einmal ıne Reihe VO  - ter der Okumenizıtät würde ıhr erst das gesamte Kirchen-

panorthodoxen präsynodalen Konferenzen LFEtEN; die volk, das Pleroma, geben, wenn ıhre Entscheidungen
Schritt für Schritt die Synode un: ıhre Thematıik Uu- annımmt (rezıpılert). Ihm allein kommt das Charısma der

Untehlbarkeit zu 6 (vgl Metropolıit Melıiton VO  3 Chalke-bereiten hätten. Weiterhin sollte ıne ınterorthodoxe Vor-
bereitungskommission die unmiıttelbaren Vorbereitungs- don, Episkepsis, 70, un: Metropolıit Damaskinos DPa-

pandreou VO  3 Tranupolis, eb 30 /2)arbeiten 1mM ENSCICH Sınn eisten un ein orthodoxen
Zentrum des Okumenischen Patriarchats ın Chambesy
errichtetes Vorbereitungssekretariat (unter Metropolıit
Damaskinos Papandreou) tür die Kommunikation und z heologen außern sich FIUSC|
Information 7zwıischen den Kirchen (und nach außen) SOI -

gCcn Nıcht zuletzt sollte dem (3anzen ohl auch die neue Die Synode selbst stellt inzwischen ein wichtiges Thema
Publikation des 14täglich erscheinenden Bulletins „Ep1- 1m innerorthodoxen Gespräch dar, nıcht zuletzt den
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Theologen. Verfolgt INnan freilıch die Informationen des tionelle Chaos und den Streıt Rechte un Vorrechte
etzten Jahrzehnts, gewıinnt INan uerst den Eindruck, als eheben, WOZU die Sobornost’ (Konziliarität)
hätten s1e sıch anfangs eher zurückgehalten. Gelegentlich brauche. ber der Episkopat könne nıcht in seiner Ge-
begegnet Man, vielleicht deshalb, einer überraschenden samtheit einer Synode teiılnehmen, oder die Diskus-

S10N musse unfrei se1ın bei Zusammentritt 1n einem kom-Kritik der Schultheologie: Sıe se1l statısch geworden,
lebensfremd, ohne Bemühung Erneuerung, npas- munıistıisch regiıerten Land Bıtter wirkte seine Replik g-
SUNg der Sprache. ıcht die Fundamentallehre der Kirche genüber Konstantinopel: Nur bei seiınen Vertretern
se1 in rage stellen, die Verbindung des kirchlichen herrsche Enthusiasmus, sichtlich in der Hoffnung, das C1I-

Unterrichts, folglich der Theologie, miıt dem Leben musse löschende Prestige des Patriarchats heben Athenagoras
verwirklicht werden. Daraus resultiere die Notwendig- wurde als „außergewöhnliıche, aber schillernde und Z W e1-
eıt der Erneuerung für die Kiırche un für die Theologıe, deutige Persönlichkeit“ bezeıichnet, dem gegenüber der
die ıhr diene. Hıer lıege der Grund für die Einberufung Personenkult ebenso überwinden sel, w1e gelte, ıne
der Synode. Davon se1 auch das Pleroma berührt, das, byzantinische Politik oder Mythisierung des „zweıten“
bewußt oder unbewudßit, durch ıne heute W 1e€e früher DCc- oder „drıtten Rom auszuraumen. Der Unwiülle über den
lebte Theologie diese Notwendigkeit aufzeıige. Wenn Streit 7zwiıschen Konstantınopel und Moskau die Auto-
sıch für Detailfragen nıcht interessiere, se1 das Schuld der kephalie der russıschen Metropolie in Amerika Mag 1er
Kirche un ihrer Theologie; s1e hätten sıch ausgeruht auf ZU Durchbruch gekommen se1ın. Zugleich übt Kritik
der Sicherheit un: Seligkeıit der ühe un Kühnheıt der der Weıse der Vorbereitung, die nıcht ernsthaft
Väater, hätten die Erstarrung einer Väterverehrung (pro- geschehe, und der Auswahl der ersten Themen, die ein-
gonolatrıe) un den Triumphalısmus der mißbräuchlichen seit1g abstrakt oder für die Praxıs zweıtrangıg selen. Er
Beschlagnahme der Orthodoxie gewählt. „ Wır gehen dem hält mehr VO  a der Arbeıt der panorthodoxen Konteren-
Kreuz systematisch AUS dem VWeg und erheben lieber das ZCN, die fortgesetzt wıssen möchte. Auf diıesen könnten

Kreuz.“ Dıie Theologie musse AUS ihrem Winterschlaf 1n einer notwendigen und möglıchen Konzilıarıtät die
aufbrechen auf die sıchere Zukunft Gottes hin, sıch be- innerorthodoxen Fragen geklärt werden. ıne ökume-
freien VO den neo-tradıitionellen Fesseln des westlichen nısche Synode dagegen ware ein Wunder; gyewiß, Gott
theologischen un jurıdischen Denkens. Nur die wı1ıssen- se1 auch dies möglıch.
schaftliche Methodik dürte Ss1e beibehalten: 1mM übrıgen
musse s1e zurückfinden eıner dynamıiıschen, neupatrist1- Siehrt Ina  — von den Hieyarchen des Okumenischen Pa-
schen Theologie, die Dımension der Freiheit einer mYySt1- triarchats ab, sınd die Stimmen orthodoxer Kirchen-
schen und apophatischen Theologie wiedergewınnen (Me- tührer E: Synode tatsächlich selten und zurückhaltend.
tropolıt Melıton A. 16 fa vgl Z „Abhängigkeıit VO  e Posıtiv sprachen VO  } der Hoftinung der Synode Erz-
westlicher Theologie“ auch Christou, Episkepsıis, bischof Hıeronymus VO  — Athen und Patrıarch Elıas
73) Die Fakultäten konnten solche Kritik, die VOTL allem VO  > Antiochien anläßlich des Besuchs, den letzterer 1mM
Aaus der Kırche VO  - Konstantınopel kam, kaum über- September 1971 der Kirche VO  - Griechenland abstattete
hören. (vgl. Episkepsıis, 11 7/109) ach Metropolit Jakobus

VO  —$ Mytilene beginnt sıch die Überzeugung durchzusetzen,
werde iıne Synode geben. Voraussetzung se1l aber ıneDas Gespräch entzündete sıch ebenso der rage der

Synode bzw ıhrer Möglichkeit un Opportunität w1e ernsthafte Vorbereitung, für dıe reılıch das gläubige olk
der Themenliste VO  $ 1961 und den zıtierten sechs erst werden musse. Er nn auch wirklich

Themen der ersten Etappe So meldete der serbische Theo- brennende Fragen: die Jurisdiktionen ın der orthodoxen
Dıiaspora, die innerorthodoxen Schismen, die soz1alenloge Justin Popovic in eiınem Appell (vom 710

die Leitung seiner Kirche ernstfe Bedenken ıne 5Syn- Probleme AUS der Massenverschiebung 1n der Bevölkerung,
ode ZU gegenwärtigen Zeitpunkt AN: die Voraussetzun- AUS dem Übergang VO  $ der Agrarkultur ZUrr: Industrie-

sCn stünden ungünst1ıg oder direkt ENTIZCHECN; die Kirchen gesellschaft MIt der damıt geforderten Umgestaltung des
könnten nıcht treı oder überhaupt nıcht teilnehmen;: lıturgischen Lebens, AUS der Gewichtsverlagerung 7 W1-

schen den alten und neugeschaffenen kirchlichen Zentren,tehle ernsthafter Vorbereitung, Bereitschaft der
Kirchenführer echter Teilnahme und einem oftenen und schließlich dıe Aufgaben einer Glaubensverkündigung

ın eıner Welt des Irrtums, des Unglaubens und der Säiäku-konziliären Bekenntnis der orthodoxen un patristischen
Wahrheiten (Vestnik Russkogo StudenCceskogo Christian- larısatıon. Am Rande aber verweıst auch auf die

Schwierigkeiten hinsichtlich der Teilnahme des Episkopatsskogo Dvizen1ja Nr 100 1971, 69—7 In der selben
russischen Zeitschrift (Nr. 01/102, FAr 138—141) hat der verschiedenen Staaten, wofür sich bezeichnender-

weıse auf Wwel serbische Stimmen, also AUS eınem kom-Johannes Meyendor f sıch wesentliıch 1M gleichen Sınn AaUuS-

gesprochen. Er raumt ein, die Inıtıatıve Athenagoras’ habe munistisch regıerten Land, beruft Er hätte nach manchen

Hoffnungen geweckt, zumal angesichts der Notwendig- Erfahrungen sicherlich ebenso auf dıe Türkei oder eben
Griechenland hınweısen können (Ekklesıa 50, 1975keit, die Orthodoxie ein1ıgen, den Gläubigen Führung

geben, die Gesetzgebung NCUCIN, das jurisdik- 75—78).
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Interesse bei der kirchlich aktıven Jugend den Universitäten von Athen (um Proft Agourıidis) und

in Thessaloniki; (um Prof Anastasıou) nn  9 die sıch
eın vertieftes Studium der Synodenfrage emühenEs 1St ımmer wıeder die Thematik, die iın der Diskussion

angesprochen wird, nıcht 7uletzt VO  ; den ehrlichen Be- wollten, W1e die orthodoxe Jugend in Frankreich, die bei
fürwortern, W1e etwa VO  3 der orthodoxen Jugend des einem TIreften ın Ännecy (30 iıhren Wıllen ZUuUr

Syndesmos oder VO  — dem Parıser Theologen Oliver (}  e- Miıtarbeit aussprach. Schon 1mM Januar 1971 hatte die
ment, bis seınem Tode, 1970, auch VO  >; Paul FEudo- Akademie VO  - Kreta dem Metropoliten Irındos
ımov. Diese sehen 1mM Bemühen des Patrıarchen eın Un- (heute VO  — Onnn un Deutschland) und dem schr rüh-
terpfand der Hoffnung nach der langen Unterbrechung rıgen Direktor Papaderos Priester un Laıien einem

Symposıon eingeladen, miıt dem Thema, W1e€e das N:in der ordentlichen Bezeugung der Katholizität. Die rage
nach dem, W as dıe Synode enthalten soll, stehe Jjetzt VOI- olk 1mM Blick auf die Synode unterrichtet un: vorberei-
dringlich d denn die VO  - Rhodos aufgestellte Agenda tet werden könne. Auch dabe;i wurde die Notwendigkeit,
se1l eher chaotisch, die Überlegungen se1en ohne Mittel- ıne Theologie VO  - der Synode und eine konziliäre Theo-
punkt und die benannten Probleme ohne Ordnung. logie gewınnen, besonders angesprochen (vgl Ep1i-

skepsis, 26 /1) iıne ÜAhnliche Inıtiatıve 1St freilich OnSıe verweısen dann auf das Gewicht der Geschichte, auf
die politischen Hypotheken und aut den Streit Vor- noch nırgends bekanntgeworden, SOWeIlt Nsere Intor-

matıonen reichen.rechte, dıe iıne orthodoxe Bewußftseinsbildung erschwer-
ten. Das Nn olk (sottes musse darum aufgerufen Dagegen haben sıch inzwiıschen ımmer wıeder Theologen
werden, die Vorbereitung der Synode miıtzutragen. Sehr 1n der rage der Synode Wort gemeldet. Vom 12 hıs
aufschlußreich hre Gegenüberstellung des Zweıten Vatı- September 19797 tand eın interorthodoxes Symposıon
kanıschen Konzıls miıt iıhrer Sıcht der Zielsetzung einer der Theologie in Thessalonik; Sta  ‘9 dessen Communique

betonte, die Teilnehmer hätten die Themen der Synodeorthodoxen Synode: Dort das Problem: Dıie Kırche 1n der
Welt: hier dagegen: Dıie Welt 1in der Kirche, die rsprung gegenwärtig gehabt bei allen Überlegungen. Metro-

polıt Chrysostomos Konstantinidis VO Myra sprachun: Ziel der Schöpfung ISst, die Welt auf dem Weg ZUuUr

Verklärung. So sehen s1e die notwendige Vorbereitung direkt VO  3 den Desıiderata gegenüber der Synode (vgl
der Synode 1mM Suchen nach einer Aussage über das Chri- die Dokumente 1n ? Episkepsis, /Z) Die Ausfüh-
tentum heute (Contacts Z3 1974 191—210; terner IunNngsen des letzteren lassen erkennen, welche Wandlungen
Clement, ebd 395—422). innerhalb der orthodoxen Meinungsbildung sich iNZWI1-
Theologen WwW1e Clement wünschen une spirıtuell un p- schen vollzogen haben Wiıchtiger sind iıne Reihe VO  —

storal bestimmte Synode. Genau das 1st auch das Anliegen Gutachten sechs ZUEersSst ın Umlauf gyegebenen Themen
Sıe offenbaren, mıiıt welchem Ernst sich die Theologender aktıven Kreıiıse den Jungen Orthodoxen. Der

interorthodoxe Jugendverband „Syndesmos“ hat darum die Problematik der Synode anzunehmen bereit sind. So
VO Anfang sein Interesse ıhrem Zustandekommen torderte die gewiß unzureichende Untersuchung der bul-
bekundet, die Generalversammlung (18 —D 71) garischen Kirche über ine stärkere Beteiligung der Laıen
1ın Boston (vgl Episkepsis, /1) un: besonders die 1n Liturgie un: kirchlichem Leben sıcher mıt Recht den
Arbeitskommission des gleichen Verbandes 1n Chambesy Wıderspruch des Athener Theologen Karmuirıs heraus
4.— 2 Z die sehr exakte Vorstellungen entwik- (vgl Episkepsis 51, 72} Als ale un Theologe
kelte Dıie eucharistische Gemeinschaft vollziehe sıch VOTLT War mıiıt der Mehrzahl der griechischen Theologıe-
allem ın der lokalen Gemeinde, darum se1 vordringlıch professoren persönlich betroffen. Zur rage der 1ko-
die Frage der Pfarrei; weıter die Untersuchung der Struk- nomı1a meldete der Kanonist Archondonis (ökumen1-
uren zZur ezeugung der Einheıt: die Überwindung der sches Patrıarchat) 1n einem eingehenden Gutachten une
Jluft zwiıschen Leitung un: Volk, W 1e die Lösung der Pro- Reihe Bedenken Synodale Bestiımmungen über ıhre

Anwendung in der Gesamtorthodoxie überführten diebleme 1ın der Dıaspora. Das eigentliche Werk der Synode
bestehe 1n der Verkündigung des ekklesiologischen Selbst- Oijkonomia in die Akribeia, 1n die Sphäre der exak-
verständnisses der Orthodoxie: Kırche und Geıist: ten Gesetzlichkeıit: das widerspräche völlig ıhrem Sınn,
Kırche un: Geschichte: Kiırche un kirchliche Überlie- un erschwere VOTLr allem auch das ökumenische (Ge-
ferungen; Kırche un gesellschaftliche W 1e politische Fxı1ı- spräch MIt den nıchtorthodoxen Kıiırchen. Er möchte das
stenzbedingungen der Völker. Wobei die Synode ımmer Thema darum aut der Synode nıcht behandelt wıssen
auch eın „Mysterium“ se1 als eın außerordentlicherugen- (vgl Episkepsis, 72
blick der Gnade iın der Geschichte, 1ın dem (GJott und Andererseits erklärte der serbische Theologe Cedomir
Mensch zusammen wirken. Die tief 1m Bewußtsein der Draskovit auf dem bereits erwähnten theologischen 5Sym-
Orthodoxie verankerte Überzeugung VO  — der Synergeıa posion iın Thessaloniki, NUur die gesamtorthodoxe Synode,
(sottes und des Menschen ZuUu eıl kommt hier zZzu Aus- könne die rage nach den Grenzen der Akribie und der
druck vgl Nellas, Ekklesia 50, 1973, 119—121; Ep1- Oikonomie 1n ıhrer rechten Anwendung beantworten
skepsis, 72) (Episkepsis 63, 72) Der gleiche Theologe 1 -

Hıer waren auch die Kreıse den Theologiestudenten klärte in einem Artikel der Zeitschrift „Pravoslavlıe“
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(Theol Fakultät Belgrad), allein die Synode selbst könne lich der gesamten orthodoxen Tradıtion auswirken.
über ihre Thematik definitiv entscheiden. ıne Synode Die Theologen mahnen nıcht L1LUTr einer gründlıchen
werde Ja dann einberufen, WEeNnNn die Umstände des kırch- und darum vielleicht bedächtigeren Vorbereitung der
liıchen Lebens ertordere. Ihr stehe 65 darum Z auch Synode. Sıe wollen 1n ihr auch die se1lt Jahrhunderten
über die Vorbereitung hinaus ıhre Thematık erg°änzen ; ausstehende Möglichkeit wahrgenommen wıssen, die „Irr-

nn gleich Z7wWel heiße FEısen: die Beziehungen der wege“” des Westens, VO Prımat über die Reformatıon
bis den verschiedenen Strömungen der etzten we1lKirche ZU Staat un: die Möglichkeit einer Heırat der

Kleriker nach der Weihe (vgl Episkepsis, 30 73 Jahrhunderte, VOTLT das Gericht einer ökumenischen Synode
ziehen und AUS$S orthodoxer Überlieferung verurtel-Die gesamMtTe emenliste VO  $ 1961 möchte der Athener

Theologe Papadopoulos verworten wıssen. Die Synode len Es 1St treilich kaum anzunehmen, dafß ıne Synode,
habe eın dogmatisches Handbuch erstellen, noch ıne Wann ımmer s1e stattfinden wird, sehr ZU Fenster

Reihe VO  3 „Abrissen“ über die verschiedensten hinaus sprechen wırd (vgl Hauptteil des Memorandums
Themen erarbeıten. Das vatıkanısche Konzıl habe das 1n Episkepsis, 28 11 T U, Irenikon 46, 192 4720
e ohne das Interesse des katholischen Volkes fin-
den (woraus schließt, die katholische Kıiırche habe das Auffallend aber bleibt, dafß sıch die große russısche Kirche,
Charisma des Geistes verloren, die Krise ıhrer wenıgstens iın der Ofrentlichkeit 1n der rage der Synode
Gläubigen erkennen un heilen). Eın gleiches könnte sehr schweigsam verhält. Ihre Vertreter haben 1961 auf
der Orthodoxie geschehen, ginge s$1e denselben Weg Nur e1n Rhodos und 1968 und 1971 in Chambesy natürlich MI1t-
Thema könne anstehen, wıe auch 1n den früheren Kon- gearbeitet. Auf dem Landessobor ZUuUr Wahl des
zılien pEeWweESCN sel Dieses Thema heißt nach seıiıner ber- atrıarchen erwähnte der damalıge Patrıarchatsverweser
ZCUgUNS konkret: „Der neuUe un: der natürliche Mensch“. und heutige Patriarch Pımen 1n seinem großen Bericht

über die Arbeit des russıschen Patriıarchats auch dessenEs se1 Von dringendem un heilswichtigem Interesse, auch
un gerade 1MmM Kontext der modernen Strömungen (Gri- Mitwirken bei den panorthodoxen Konterenzen se1it 1961
ZOr10S Palamas D K 283—2092; 470—481). Es ist un: Zing auf die Frage der panorthodoxen Synode 1n.
vielleicht VO  ; Bedeutung, dafß auch Episkepsis den Teil Es lıege Material für ine solche VOT. ber der Er-
des Artikels, der die bisherige ematik ablehnt, in tolg eines komplizierten un mühevollen Unterneh-
einem kurzen Auszug veröftentlicht hat Es scheint, daß mMens hänge von der gründliıchen Vorbereitung und VO  -

INnan mehr un: mehr sıch ıne NEUC, gleichzeitig bon- der Bereitschaft und Möglichkeit der einzelnen Ortskir-
bret umschriebene und aktuelle Themenliste VOTL allem chen ZUr Mitarbeit ab: se1 Sache der Vorberei-
bemühen 111 (vgl Episkepsis, 7/2) tungskommissıon, letzteres hänge VO  ; der Art der inter-

orthodoxen Beziehungen aAb „Uns 1St bekannt, dafß SC-
genwärtig Probleme 21bt, dıe die Beziehungen zwischen

Warnung Vor „Irrwegen“ den orthodoxen Ortskirchen vergiften.“ Sıe aber ürften
nıcht VOT das Konzıl gebracht werden, denn das WaAare

Einspruch erheben auch fünf andere Protessoren VO  - Aufgabe einer für die Orthodoxie notwendigen Grund-
Athen Bratsiotis, Trembelas, Mouratidıis, Jage (vgl Journal des Moskauer Patriarchats 1971, f}
Theodorou un: Bratsiotizs die bisherige Vor- f Stimme der Orthodoxie 197 1Z DE Worauf
bereitung der Synode. Dıie sechs erarbeiteten Studientexte Pımen anspielt, Wr die Auseinandersetzung dıe Auto-

kephalie der russischen Metropolie in Amerika, und ohlentsprächen nıcht 1ın allem der orthodoxen Lehre. Es hät-
ten moderne Kriterien Einfluß ausgeübt, die VO  ; synkre- überhaupt die rage der Dıaspora und ıhres Verhältnis-
tistischen Tendenzen affiziert selen. Stelle Man die Tat- sec5sS den Mutterkirchen ber gerade dieses Problem
sache in Rechnung, daß sıch die meısten orthodoxen Kır- wırd VO vielen, besonders VO  3 den Jungen, ımmer WwW1e-
chen nıcht treı und ohne außere Beeinflussung aussprechen der eingebracht. Von daher versteht sıch sofort die Zurück-
könnten, dann ergäbe sıch VO  5 selbst ıne Unsicherheit haltung, vielleichto ein Mifßtrauen des Moskauer Pa-
tür den Ertolg der Synode. Es brauche darum ıne neue triarchats. Trotzdem berichten das „Journal des Patrıar-
Arbeitsweise für dıe Vorbereitungskommission, tern allen chats“ 4, 49—5 und die „Stimme der Ortho-
die Orthodoxie zersetzenden Theorien, w1e s1e aut dem doxie“ IT 56—64 ausführlich über die e1n-
Boden der ökumenischen Bewegung entwickelt worden gegANSCNCNHN Studientexte un die Beratung der sechs
seı1en. Zudem musse die Themenliste revıdiert werden: Themen in Chambesy.

Wenn INa  - den Weg des Synodenplans se1it 961 als 1N-darauf dürften Gegenstände wıe Priımat des Papstes, Re-
formation, die erwähnten Theorien der Okumene, Or- teressierter Beobachter verfolgt, kann INan sıch der Frage
dination der Frauen uUSW. nıcht fehlen, zumal 1n einer eıit kaum entziehen, ob S1C wirklich zusammentreten wird.
des viel genannten Dialogs. Schliefßlich se1l der Bericht Sıcher, wurden manche Probleme geklärt, die ın der
über die Oikonomie voller Konfusion: seine Annahme Vergangenheıt den Weg dahın blockierten oder blok-
Musse  S sich unheilvoll für die Begegnung mı1ıt den anderen kıeren schienen, wıe VOT allem das der Einberufung und
christlichen Bekenntnissen sowohl kanoniısch wıe insicht- vielleicht auch das des Vorsitzes. Auch iıne Möglichkeit
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kieren, 1st SAnıcht VO!]  - der Hand weısen. Wıegemeinsamer Vorbereitung wurde gefunden. Und die
Kreıise, die nach der Synode fragen, Hoftnungen damıt weıt die Hıerarchien der einzelnen Kırchen dabe] Aus

verbinden, ZUr Mitarbeit bereıt se1n wollen, sind gewach- eiıgenem Interesse, wıe weıt auf ruck außerkirchlicher
SCN, VOT allem auch bei den Jungen Daß schließlich Mächte handeln, können Beobachter VO  —$ außerhalb
nıcht drängenden Anlıegen tehlt, die einer gemeın- wenıgsten beurteilen sıch herausnehmen. Da zudem

Beratung un: Aufarbeitung bedürfen, wırd VO  - die gesamte Sıtuation, der die orthodoxen Kirchen
den meısten, wWEenNnn nıcht VO  - allen zugegeben. leben, noch weıtere Fragezeıichen hınter alle Bemühungen
ber gerade diesem Punkt scheiden siıch die Geıster. iıne panorthodoxe Synode SE  9 wı1ıssen diese selbst

csehr CENAU, und ıne Stimme, w1e die des VO LehrbetriebDıie Liste VO  >; Rhodos, sehr weıt, scheinbar sehr umtas-
send, hatte rennende Fragen nıcht oder höchstens 1N- staatlıcherseits suspendierten serbischen Theologen Justin
direkt benannt. Sıe wurden inzwischen AusSs dem Pleroma Popovic, hat das sehr deutlıch ausgesprochen. Es Mag w1e

ein Hoffnungsschimmer aussehen, WEnl die ständıge Syn-laut, VO  — Theologen und auch VO  —; Bischöfen da und dort
aufgenommen, aber ebenso VO  — anderer Seıte als Synoden- ode VO  3 Griechenland den Episkopat dieser Kirche auf-

in derthema zurückgewıesen. Dıie Jurisdiktionen fordert, sıch miıt der Vorbereitung des Konzıils befas-
sen und sıch Z „sehr wichtigen rage  i des Themen-Dıaspora, das Verhältnis dieser Gemeinden, nach Mil-

lıonen zählend, ıhren Heimatkirchen steht hıer 1m katalogs VO  ; Rhodos außern (Episkepsıs, 208 73)
Vordergrund. Allein diesem Problem könnte, bedenkt Dennoch hat Meyendorft kaum unrecht, well die
iIna  — die entgegengesetzten Auffassungen Konstantinopels Durchführung der panorthodoxen Synode als ein Wun-
und Moskaus, die Synode, Ja bereıits iıhre Einberufung der Gottes ansehen ll Wır möchten, 1mM Interesse der
scheıtern. Es 1St ohl ın diesem Kontext, daß Man Bemer- Christenheit, den orthodoxen Kırchen das (Ge-

kungen lesen mMu w1e die VO  - Clement 1n eiınem schenk dieses Wunders N' wünschen.
BıedermannNachruft auf Athenagoras, dessen letzte Jahre selien über-

schattet worden durch die Tatsache, da{ß einıge AULO-

kephale Kirchen bzw manche VO ihren Leıitern nıcht Vgl Erzb Kotsonis, Verfassung Autbau der orth. Kirche, 1N ;
Bratsiotis, Dıe rth. Kırche ın griech. Sıcht, Stuttgart 170 fbereıit seı1en, „dıe Erneuerung der orthodoxen Synodalıtät Mansı 4 9 377 Karmairis, Dıe dogmat. symbol. Dokumente
der orth. kath. Kirche I: Athen 193 905 Alivısatos,VOTLT allem geschehen lassen“ (Contacts 24, 1972, 290)

der die bewegte Klage, da{fß die russische Kırche, viel- Proces-Verbaux du premier congres de Theologıe orthodoxe the-
nNCS, Athen 1939 Vgl den Bericht V O]  3 Jungclaussen, kum

leicht oft, die Rechte jeder einzelnen Kırche sehr Konzil der Orthodoxıie, 1n * Una Sancta 1/ (1962), fi 9 1er auch
betone. Das bedeute ıne ernste Gefahr, denn se1l das der gEesamTtE Themenkatalog. > Vgl Heft der geplanten Reihe

ZuUur Vorbereitung: Aut dem Weg ZUr: Großen Synode (ChambesyBekenntnis einer „autokephalistischen“ Ekklesiologıe, das diese Themen und die erstellten Studien enthält;: terner
die entweder einer Balkanisierung der Kirche der ZUr A. Alevisopoulos, Die Hl. Synode der Orthodoxıie, in : Kirche 1im
Herrschaft der großen über dıe kleinen Kırchen führen Osten (hg. Stupperich) 15 (1972) 177— 189 6 Vgl Kar-

mIr1Ss, Abriß der dogmatischen Lehre der rth. kath Kirche, in:
werde (Contacts Z3s 19215 383) Dıie Gefahr, möchten Bratsiotis, o’ 18 ff.; 85 Biedermann, Zur rage der
heute wieder, wıe einmal 1m 4./5 Jahrhundert, die Rıva- Synode 1n der rth. Theologıe, In stk Studien (1967) 39l

ıtäten zwıschen Patriarchaten mM1t nationalen, Damaskınos Papandreou, Pourquoi le Saınt Grand Concıle, Ep1-
skepsis 75 (1973) 6—11 Vgl Chr. Felmy, Dıiıe Autokephalıeheute vielleicht gENAUCTI:; gesellschaftspolitischen Spannun- der orthod. Metropolie 1n Amerika die Aussıchten tür eın pan-
rthodoxes Konzıil, 1n : kum Rundschau (1973) 92— 10gCNH den Weg der Kirche 1m Osten erschweren oder blok-
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Das ogma von der Unfehlbarkeit
Zur bisherigen Diskussion Ü uUungs „Unfehlbar?”“
Dıiıe Erklärung „Mysterium Ecclesiae“ der yrömischen herausgegebenen Diskussionsband, Zum Problem [In-

Glaubenskongregation D“O Juli (vgl August 19793, fehlbarkeıit, Herder TIFT, un den DON Hans Küng selbst
herausgegebenen Bilanz-Band, Fehlbar, Benzigerhat die Diskussion über die Unfehlbarkeit ım

Anschluß Hans ÜNgS Buch „Unfehlbar? 1ne An- aıeder aktuell werden [assen.

Jrage“, Benziger 1970 (vgl AZu den (919)  S Ka y| Rah © SCr SJ (Zürich), der sıch selbst verschiedentlich der


